
KARLSHOF- 
Ma,t8 Bläddsc he

Hallo Leute !
Jetzt ist es wieder erschienen, 
das " Karlshofbläddsche ". Nach 
einer etwas längeren Pause ha­
ben auch uns ( die Redaktion ) 
Frühlingsgefühle gepackt, und 
wir haben etwas auf's Papier 
gebracht. Unsere Leser haben 
schon etwas früher reagiert und 

£  wir können hier die erste An­
zeige drucken. Wir hatten al­
lerdings auch eine kritische 
Kommentierung unserer Zeitung,

die wir gerne mit in diese Aus­
gabe gebracht hätten. Nur hat 
sich der Absender anonym gehal­
ten.
Um Mißverständnisse zu vermei­
den ist eine Rücksprache 
manchmal unumgänglich.
Also bitte, wenn Euch irgendet­
was nicht gefällt, dann 
schreibt Eure Adresse (Wohnung 
genügt, Telephon wäre besser) 
zum Artikel. Wir beißen nicht, 
und von kritischen Auseinander­
setzungen mit unseren Artikeln 
können wir nur lernen.

ÜBERRASCHUNGEN DES StuWe's...
• Es gibt einige recht grüne 
Gänge hier. Dies bildet einen 
schönen Kontrast zum tristen 
Betongrau. Plötzlich auf Anord­
nung des StuWe's wurden einige 
der Kübel am Ende der Gänge ge­
leert mit allem was sich darin 
befand, um mit einer neuen 
Schicht Teer die Dichtigkeit 
wieder herzustellen. Nur zufäl-• lig anwesende Bewohner konnten 
ihre Pflänzchen retten. Ich 
finde eine kleine Information 
der Studenten wäre hier am 
richtigen Platz gewesen.
• Seit einiger Zeit kleben sie 
an diversen Türen: Häßliche
Aufkleber, die mit Auskehr und 
BGB drohen, sollte man Ret­
tungswege verstellen. Das StuWe 
hat sie beim Auszug aus seinen 
alten Räumen gefunden und will
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jetzt mit Ihnen erreichen, daß 
wir auf unseren Baikonen Ord­
nung halten. Aktionen wie vor 
zwei Jahren, als sämtliche Lau­
bengänge leergeräumt wurden 
sind im Moment angeblich nicht 
geplant. Die sollten auch aus- 
bleiben, solange niemand die 
Baikone als Sperrmüllsammel­
stelle benutzt. Im Konzept des 
Architekten ( Auszug nebenste­
hend ) ist die Nutzung der Lau­
bengänge, Logen und Treppen als 
Wohnraum mit vorgesehen. Dazu 
gehört aber nun mal das eine 
oder andere alte Sofa.

IM IHKIC.V
Mf/.HN
r . s s i i N
M s i . t r n i ' i i i ' . x  
kh:ii t iu :i i i ;,n



Vor einiger Zeit hat das Stu­
dentenwerk ca. 40 Wohnungen 
einen Brief geschrieben, in dem 
es jeweils ein Zimmer der Wohn­
gruppe für Austauschstudenten

An die
Heimselbstverwaltung 
im Karlshof

der th nNach r arnistadt reservierte.
wohnemeSpr^C^en den ße7dem St-i,LT s°dcher Wohnungen und
Sende E ^ - Selbst ***>*" wir fol' Klarungen erhalten:

Dir Sdirtibtn von Ihr Z«id)tn Un»«r ZtidirnKr/Ei Für Rüdfoftn .uiUndi,Herr Krome burdiwahl v\
16-2710 0B5U: Mai 1988

Betreff; Zimmerreservierung im Karlshof durch das Studentenwerk Darmstadt

l

______.......mcii vom i u. März 1988 hatte das Studentenwerk
36 Wohngruppen im Karlshof und der Heimselbstverwaltung 
mitgeteilt, daß ab 01. August 1988 36 Zimmer im Karlshof 
vom Studentenwerk reserviert werden. Diese Zimmer sind zur Vermietung an ausländische Studenten A t ~ ‘ eines Studentenaustauschprogramms an der vorgesehen. im RahmenTHD studieren,--- -  — J- Cll ,

a) weitere Informationen zu erhalten
b) Änderungen im vorgesehenen Vergabeverfahren zu erreichen
in al 7m- -----Zur

in
----- ^ianren zu erreiche!

: Wohnungssituation der ausländischen Studierenden 
in Darmstadt ist anzumerken, daß diese Personengruppe 
gerade zu Beginn des Wintersemesters große Schwierigkeiten 
hat, ein Zimmer zu bekommen. Auf dem privaten Wohnungs­
markt ist es fast aussichtslos für einen ausländischen Studenten, im Oktober oder November ein Zimmer 
anzumieten. In den Studentenwohnheimen, für die eine 
Warteliste geführt wird, bestehen-wegen der festqelegten 
Ausländerquoten von 30 %- Wartezeiten, die ca. 30 - 40 
Monate betragen. Aus diesem Grund ist es nicht mehr 
möglich, in Wohnanlagen mit Wartezeiten weitere 
Studenten von Partneruniversitäten der THD auf2unehmen.
Da im Karlshof eine Ausländerquote von "nur" 22 % gegeben
ist, hat sich das Studentenwerk Darmstadt gegenüber
der Präsidialabteilung der THD bereiterklärt, insgesamt
36 Zimmer in 5er-Wohngruppen des Karlshof zur Verfügung zu stellen.

*.n Verfahren kann folgendes ausgeführt 
^Gespräch mit der Heimselbstverwaltung

Das vorgesehene Zimmerkontingent von 36 Zimmern kann 
dadurch reduziert werden, daß andere Wohngruppen sich 
auf freiwilliger Basis bereiterklären, für die Dauer 

von 2 Semestern einen Studenten/Studentin einer Partneruniversität aus England, Frankreiov« o-<- USA oder der VR China -

zu b) Zum eigentliche 
werden, was im o 
vereinbart wurde

w — bien---.'■«nuären, für die Dauervon z Semestern einen Studenten/Studentin einer
^ar^nciUnJlr1 England, Frankreich, Schweden,den USA oder der VR China aufzunehmen. Deshalb appelliert 
das Studentenwerk an alle Wohngruppen im Karlshof, einen 
Versuch mit einem ausländischen Studenten zu machen.
Das Studentenuarv ’   •

v i u u

Versuch --- ^.tnen studt
>. Das Studentenwerk besteht nicht „ ,

das Zimmer Hr. 1 in <ic„ 36 Ä “ *
Die Wohngruppe kann vorscM.- „hpc . ra

- mehr daraufuas Zimmer Nr. 1 in den 36 Wohnungen reserv: 
Die Wohngruppe kann Vorschlägen, welches Zii 
der Wohnung dem Studentenwerk zur Verfügung
Soweit die Wohnnma»— zur VerfügungH'steht1!

3- Ä r j s ;  r rs - «Amerikaner) so werden wir vers u r w  Französin, 
zu berücksichtigen. n' ^lese Wünsche

Abschließend bitten wir Sie um Ihr Ver^s ,, •
Mitarbeit in dieser Frage. andnis und um Ihre

Mit freundlichen Grüßen 
Im Auftrag:

(Krome)



Abschließend ist noch zu bemer­
ken, daß wir c) gefragt haben, 
warum diese Entscheidung von 
oben herab getroffen wurde. Den 
Bewohnern wurde suggeriert, sie 
wären nur Spielball des Studen­
tenwerks, das als Anstalt öf­
fentlichen Rechts seiner Sat­
zung, und nur bedingt dem Miet­
recht verpflichtet ist.
Nun, der Präsident der Techni­
schen Hochschule ist auch Vor­
sitzender des StuWe - Vorstan-

Da es an den anderen Universi­
täten üblich ist, diese Aus­
tauschstudenten von der Hoch­
schule organisiert unterzubrin­
gen, sollte auch die TH Darm­
stadt, um ihren guten Ruf zu 
wahren, einen solchen Service 
bieten. Aus personellen Voraus­
setzungen liegt nahe, daß das 
StuWe diese Suppe auslöffelt 
und die genannten Argumente 
sprechen in der Tat für den 
Karlshof.
Nun stellt sich die Frage, ob 
wir dem Appell des Studenten­
werks zustimmen, oder ob wir 
meinen, es sei ungerecht, 

Serviceleistungen der TH 
Darmstadt auf Kosten 
unseres Selbstbelegungs­
rechtes anzubieten.
Im zweiten Fall sollten 
wir Argumente sammeln und 
diese z.B. in einer Vor­
standssitzung des StuWe 
Vorbringen ( dort gibt es 
zwei studentische Vertre­
ter mit Stimmrecht ).
Das Selbstbelegungsrecht 
ist zwar nur ein Gewohn­
heitsrecht, welches aber 
schon bei der Karlshof­
planung durch die Archi­
tekten vorgesehen wurde 
( siehe nebenstehende 
Aktennotitz des Karlshof- 
Planungsbüros aus dem 
Jahre '75 ).

des, und die Studenten kommen 
aus Partner - Universitäten der 
TH.

W i r  s i n d  a l s  A r c h i t e k t e n  b e r e i t ,  z u  a l l e n  d ie s e n  O r g a n is a ti o n s p r o b le m e n  
L ö s u n g e n  a n z u b i e t e n , d i e  e in e  w e i t e r e  G h e t t o i s i e r u n g  und den R ü c k f a l l  
i n s  S t u d e n te n h e im  v e r h i n d e r n :
o V e r z i c h t  a u f  z e n t r a l e  W o h n -, O b e rw a c h u n g s - u nd V e r t e i l u n g s f u n k t i o n e n

• des H a u s m e i s t e r s ,
R e d u k ti o n  d e r  P u t z d i e n s t e  a u f  ö f f e n t l i c h e  Räume und F l u r e ,  

o  D e z e n t r a l i s i e r u n g  v o n * P o s t v e r t e i l u n g ,  T e l e f o n a n s c h l ü s s e n , K l i n g e l a n ­
l a g e n ,  M ü l l  e n ts o r g u n g  u s w . -  w ie  im  n o rm a le n  W o h n u n g s b a u , 

o  R e d u k t i o n  v o n  M ö b lie r u n g e n  und G e r ä t e a u s s t a t t u n g e n  z u g u n s t e n  e i g e n e r  
E i n r i c h t u n g  d u r c h  B e w o h n e r.

o M ie tb e r e c h n u n g  n a c h  W o h n ra u m flä c h e / G ru p p e , i n d i v i d u e l l e  A b r e c h n u n g s ­
m o d a l i t ä t e n  m i t  den W o h n g ru p pe n .

an B p r i i i r f n i s s t r u k t u g e n -v o a - B e a u .t z e m m p .p e n  b e l i e h l n e n i t e i h e a .-
f  o  1 q g_ n a  c h _ A M g l ^ M S j —

io lc h e  u n d  a n d e r e  B e t r i e b s e i n z e l h e i t e n  s i n d  e n ts c h e id e n d  f ü r  d i e  R e t t u n g  d e r  
C o n z e p tio n  d e s  K a r l s h o f .
Is b e s t e h t  v o n  s e i t e n  d e s S tu d e n te n w e r k s  d i e  T e n d e n z , B e t r ie b s f o r m e n  d e r  ü b r i -  
jen H e im e  a u f  den K a r l s h o f  z u  ü b e r t r a g e n ; d ie s  w i d e r s p r i c h t  d e r  e r k l ä r t e n  A b ­
l i c h t ,  "W oh nungen“  s t a t t  " H e i m p l ä t z e "  a n z u b i e t e n .
Jm d a s " M o d e ll  K a r l s h o f "  z u  r e a l i s i e r e n ,  s in d  r ä u m lic h  u n g e w ö h n lic h e  B a u fo rm e n  
l u r c h g e s e t z t  w o r d e n . D i e s e  A n s tr e n q u n g  w ä re  u m so n st gewesen -  d i e  K a r l s h o f  -  
la u fo r m  v/äre f a l s c h  o d e r  ü b e r f l ü s s i g  -  wenn d u rc h  d i e  O r g a n i s a t i o n s -  u n d  B e ­
t r ie b s f o r m e n  e in e s  H e im s d i e  a n g e s tr e b t e  ne ue  W o hnform  w i e d e r  a u fg e h o b e n  w ü r d e .

g e z .  A u e r

»
Jeden Dienstag ab 203 0 trifft 
sich die Gruppe "Dudelhupf" zum 
Tanz im Fetenraum hinter der 
Karlshofkneipe ( Folklore quer 
durch Europa ) . Gesucht werden 
noch Tänzer/innen und Musiker 
Kontakt: Anekattrin Stein 8B/24 
Tel.: 717336

FESTIVITÄT
Am 8. Juli findet das Karlshof­
fest statt, dann brauchen wir 
wieder jede Menge Zapfer, Gril- 
ler und Ausschänker. Macht also 
jetzt schon Werbung bei Nach­
barn und Bekannten. Ohne die 
tatkräftige Unterstützung der 
Karlshöfer ist das Fest wohl 
aufgeschmissen.

ANZEIGE C<*»e 1 .! ) TECHNISCHES
Fast unbemerkt von den Bewoh­
nern hat der Karlshof einen 
neuen Kopierer bekommen. Neu 
ist etwas übertrieben, aber es 
ist ein generalüberholtes Ge­
rät. Man sieht es deutlich an 
den Kopieen. Der Preis ist der 
alte geblieben, da sich die 
Vertragskonditionen kaum gebes­
sert haben. Wir hoffen, daß der 
Neue nun etwas besser als der 
Alte zu letzt behandelt wird, 
denn Schläge und Tritte verbes­
sern die Qualität der Kopie 
nicht.

H.S.V. SITZUNGEN  
d ie n s ta g s  1900 (Büro)


